Erfahrungsbericht (Auslandssemester an der KTH Stockholm)
Die Zeit in einem anderen Land und insbesondere das Einleben in eine fremde Umgebung, die sich in so vielen, oft alltäglichen Kleinigkeiten von der gewohnten unterscheidet, ist wirklich sehr spannend und ist uneingeschränkt zu empfehlen.

Schweden im speziellen ist ein sehr gastfreundliches Land, die Menschen sind hilfsbereit und sprechen im Allgemeinen hervorragendes Englisch (was es andererseits auch nicht leichter macht, Schwedisch zu lernen). Allerdings ist es meines Erachtens nicht leicht, wirklich intensiv in Kontakt mit Schweden zu kommen, da viele auch oft etwas zurückgezogen bis verschlossen wirken. Aber Eigeninitiative kann hier natürlich einiges bewegen. Was auf jeden Fall helfen kann, um Schweden kennen zu lernen, sind Mithilfe in den verschiedenen Studentenvereinen (davon gibt es eine Menge an der KTH) oder z.B. Mitsingen in einem Chor o.ä. 
Untergebracht war ich für dieses Semester in Kungshamra, neben dem bekannten Lappis eines der großen Stockholmer Studentenwohnheime, wo man mit vielen anderen Austauschstudenten aus der ganzen Welt in Kontakt kommt. Da der Anteil an Austauschstudenten in Stockholm sehr hoch ist, entsteht sowohl an der KTH als auch in den Wohnheimen eine sehr internationale Atmosphäre. 
In meinem Zimmer hatte ich ein eigenes Bad, die Küche allerdings teilen sich immer ca. 12 Leute (im Lappis ist es genauso, andere Wohnheime haben komplette Einzel- oder Doppelappartements). Wer Hygiene liebt, wird hier wohl kleine Kompromisse machen müssen. Der große Vorteil von den Wohnheimen ist, dass man automatisch ein Zimmer bekommt und dass man da viele andere Leute kennen lernt.
Außerdem ist die Benutzung der Waschmaschinen kostenlos (man muss sich nur für Waschzeiten eintragen) und die Maschinen sind modern und sauber.

Die Einführungsveranstaltungen von der KTH sind teilweise ganz nützlich, teilweise auch ermüdend, aber nach ein paar Tagen hat sich das erledigt.

Was toll ist, sind die vielen Willkommensveranstaltungen von der ISS (International Students Service). Besonders die Party in Osquick (große Hütte mit Sauna und Tanzfläche mitten in der Natur) und das Swedish Dinner sind zu empfehlen, obwohl beides – wie auch das Leben hier im allgemeinen – nicht ganz billig ist. Beim Swedish Dinner wird man in die Traditionen schwedischer Studentenpartys eingeführt (viele Lieder und zu jedem mindestens ein Getränk).

Um die schwedische Sprache über meine rudimentären Vorkenntnisse hinaus zu verbessern belegte ich zwei sehr gute aber auch aufwendige Sprachkurse (jeweils 7,5 ECTS).

Der erste war ein vierwöchiger Intensivkurs (Swedish 2, da ich in Karlsruhe am Sprachenzentrum schon Schwedisch 1+2 gemacht hatte) im August vor Beginn der eigentlichen Vorlesungszeit, den ich dann mit dem nächsthöheren Kurs während des Semesters fortsetzte. Die Kurse sind sowohl vom Niveau als auch vom Aufwand deutlich über dem, was man von den Karlsruher Schwedisch-Kursen kennt.

Andererseits liegt die Sprache den Deutschen sicher näher als allen anderen Nationalitäten, die in den gleichen Kursen sitzen, d.h. man hat da auch einen gewissen Vorteil.

Die meisten Sprachkurse unterm Semester  sind allerdings nur einmal die Woche 3 Stunden und dann ziemlich viele Hausaufgaben.

Generell geben die meisten Kurse mehr Hausaufgaben und Reading Instructions als man das vielleicht von zu Hause kennt. Das hängt aber auch mit der schwedischen Semesteraufteilung zusammen.

An der KTH ist das Semester in zwei „study periods“ unterteilt, die jeweils sechs bis sieben Wochen dauern. Die meisten Kurse werden in dieser Zeit abgeschlossen – einige wenige dauern aber auch das ganze Semester – und unmittelbar danach während einer einwöchigen vorlesungsfreien Zeit geprüft. Dieses System führt dazu, dass man weniger Kurse auf einmal hat und sich auf diese folglich auch intensiver konzentrieren kann und auch muss. Andererseits stehen teilweise auch weniger Vorlesungsstunden zur Verfügung als bei entsprechenden Kursen in Karlsruhe, so dass viele Themen nicht in voller Tiefe behandelt werden können. Nichtsdestotrotz sind die Kurse im Allgemeinen sehr gut geeignet um einen Überblick über das jeweilige Fachgebiet zu bekommen und ein bis zwei ausgewählte Themen zu vertiefen. 
Darüber hinaus habe ich die Dozenten meiner Kurse als sehr engagiert erlebt und war insbesondere von der angenehmen Atmosphäre begeistert, die sowohl freundschaftlich – so nennen sich beispielsweise Dozenten und Studenten untereinander beim Vornamen – als auch meistens ganz professionell auf mich wirkte.

Eine weitere gute Möglichkeit mit Schweden in Kontakt zu kommen und Schwedisch zu lernen ist das Tandemprogramm, bei dem man einen schwedischen Studenten, der Deutsch lernt, kennen lernt, mit dem man sich dann mehr oder weniger regelmäßig (Eigenverantwortung!) trifft und teils auf Schwedisch und teils auf Deutsch unterhält. 
Einige weitere Hinweise scheinen mir angebracht. 
Man sollte sich von Anfang an eine Monatskarte kaufen. Die Preise sind für alle Fahrkarten etwa doppelt so hoch wie in Deutschland, allerdings kommt man mit der SL-Karte in Stockholm und Umgebung auch sehr weit mit fast allen Verkehrsmitteln (sogar die kleine Fähre, die von Slussen abfährt und zwischen den Innenstadtinseln pendelt ist mit drin!). Sobald man seinen Studentenwerksbeitrag bezahlt hat, was bei uns erst im September ging, geht man mit der Quittung davon oder dem Studentenausweis, den man dann zugeschickt bekommt zum SL-Schalter und besorgt sich ein Semesterticket. Die Monatskarte für den aktuellen Monat (also in meinem Fall September, aber nicht mehr August) bekommt man dann erstattet!
Die Universitätsbibliothek ist im Vergleich mit Karlsruhe sehr schlecht ausgestattet, zumindest was die Anzahl der Bücher angeht (meist nur wenige Exemplare), dafür bekommt man aus dem Netz dort praktisch jedes Paper, das jemals irgendwo veröffentlicht wurde.

Die Bücher für die Kurse sind sehr teuer, allerdings gibt es auch einen blühenden Gebrauchtmarkt. Oft kommt man aber auch mit dem Skript schon ziemlich weit und braucht das Buch nicht zwingend.

Jeder Student bekommt pro Semester ca. 500 Seiten freies Druckkontingent.

Das ändern von Studienplänen, Learning agreements, etc. sowie das Erledigen von Formalitäten geht im Allgemeinen schnell und problemlos. Ich kenne keinen Fall, wo irgendetwas nicht genehmigt wurde (solange es nicht totaler Blödsinn ist natürlich).

Die Stadt ist wirklich sehr schön (viel Wasser) und man eine Menge unternehmen.
Empfehlenswert anzusehen ist auf jeden Fall Skansen, eine Mischung aus Freilichtmuseum und Zoo, das Vasa-Museum, Gamla Stan und das Stockholmer Aquarium (wen so etwas interessiert, es ist nicht groß, aber das was da ist, ist sehr gut).
Außerdem kann ich eine Kanurundfahrt um Djurgården empfehlen, die Kanus gibt es an der Djurgårdsbron (Brücke) zu mieten.

In das Stadshus, wo jährlich das Nobelbankett stattfindet, kamen wir im Rahmen eines offiziellen Empfangs für Austauschstudenten, der wohl mindestens einmal jährlich stattfindet.
Wer sich zwischendurch mal Freizeit vom studieren nehmen kann, der möchte vielleicht auch kleinere Reisen unternehmen. 

Wochenendtrips mit der Fähre nach Helsinki und Tallinn, zwei sehr schönen Städten, konnten wir sehr günstig unternehmen. Von den großen Fähranbietern in Stockholm gibt es da immer wieder sehr gute Angebote.

Es gibt auch gute Angebote von Reiseunternehmen um beispielsweise nach Norwegen in die Fjorde oder Lappland zu kommen (beides sehr beeindruckende Naturerlebnisse!). Selber planen und zusammenstückeln macht allerdings mehr Spaß und ist auch etwas günstiger. 
Insgesamt ist das Studium an der KTH auf einem hohen Niveau, die Betreuung sehr gut und

die Kurse recht aufwendig (weshalb man nicht zu viele wählen sollte und die dann aber gründlich machen). Wenn man sich die Richtlinie von 30 ECTS/Semester ungefähr vornimmt, dann hat man aber auch auf jeden Fall noch genug Zeit am Studentenleben teilzunehmen und einiges vom Land zu sehen, was ich auch jedem empfehlen kann. Schweden und insbesondere Stockholm sind wirklich schön, und ich würde mein Auslandssemester jederzeit wieder dort machen 

